
Kantonale Abstimmung

Volk sagt klar Ja
zu Polycom

tö. Der Kanton kann seine Blau-
licht-Organisationen mit einem neu-
en Kommunikationsnetz ausrüsten.
Die Stimmberechtigten hiessen den
55-Millionen-Kredit für die Anlagen
gestern mit 69 Prozent Ja (83 362
Stimmen) zu 31 Prozent Nein (36 936)
gut (Stimmbeteiligung 52 Prozent).

Regierungsrätin Yvonne Schärli
wertet das klare Ja als Unterstützung
für Blaulichtorganisationen und Be-
völkerungsschutz. «Sie litten beim
Unwetter 2005 unter schlechten Kom-
munikationsverbindungen.»

Anschluss an die Schweiz
22 Kantone haben Polycom aufge-

baut oder beschlossen; Luzerns Ka-
tastrophen-Kommunikation wird da-
mit auch national kompatibel. Von
den Investitionskosten finanziert der
Kanton 26,5 Millionen selbst.

«Wir müssen
aufpassen, dass sich
der Boom nicht
selbst erstickt.»

RAINER FRÖSCH,
ZOF INGENREGIO

Standort-Debatte

Wiggertal freut sich über Krisenresistenz
Der Mix macht den Erfolg
aus: Das stellten Fachleute
aus der Wirtschafts- und
Regionalförderung mit Be-
zug aufs Wiggertal fest.

«Die oft als wirtschaftlich rückständig
verschrienen Regionen haben sich im
letzten Jahr als ziemlich krisenresistent
erwiesen.» Das sagte Franz Wüest, CVP-
Kantonsrat und Wirtschaftsverantwort-
licher der RegioHER, an einem Podium
über die Wirtschaft im Wiggertal. Der
Anlass fand am Samstag am Wiggerta-
ler Heimattag in Altishofen statt.

Im Blick hatte Wüest das obere Wig-
gertal. Denn während der Luzerner Teil
des unteren Wiggertals zurzeit das Ge-

biet mit dem grössten Wirtschafts-
wachstum im Kanton ist, ging im obe-
ren Teil der Region nicht viel. Resultat:
In Dagmersellen reiht sich wegen der
Nähe zum Mittelland und zum Auto-
bahnanschluss Industriegebäude an In-
dustriegebäude, in Willisau prägen wei-
dende Kühe und Höfe die Landschaft.

Frei von einseitiger Abhängigkeit
Das müsse kein Nachteil sein, beton-

ten die Teilnehmer am Podium auf die
Frage von Gesprächsleiter Stefan Cali-
vers, Chefredaktor des «Willisauer/Wig-
gertaler Boten». Rainer Frösch, Leiter
der Regionalplanung beim Regionalver-
band Zofingenregio, sagte, in einer
Boomregion entstehe oft ein Abhängig-
keitsverhältnis zu Firmen. «Wenn es
diesen nicht gut geht, geht es auch den
Arbeitnehmern und den Gemeinden

nicht gut, die auf deren Steuern ange-
wiesen sind», so Frösch.

Einen Schritt weiter ging André Marti
von der Wirtschaftsförderung Luzern:
Es sei ein Irrglaube, dass es lukrativ sei,

viele Firmen in einer Gemeinde anzu-
siedeln. Es lohne sich viel mehr, Ein-
wohner anzusiedeln, so Marti. Einkom-
menssteuern, das habe sich in diesem
Jahr wieder gezeigt, seien viel stabiler
als Unternehmenssteuern.

Ein weiterer Vorteil wirtschaftlich we-
niger entwickelter Gemeinden sei die
Wohnqualität, so die Podiumsteilneh-
mer. Im unteren Wiggertal sei hingegen
das Verkehrsaufkommen ein Problem.
«Wir müssen aufpassen, dass sich der
Boom nicht selbst erstickt», so Frösch.

Auf die prosperierende Wirtschaft
verzichten will indes niemand. Wichtig
in einer Region sei ein guter Mix von
Standortfaktoren, die über Gemeinde-
grenzen hinweg zu fördern seien, sagte
Rainer Frösch. «Die Summe der Quali-
täten einer Region macht, unabhängig
von politischen Strukturen, ihre wirt-
schaftliche Stärke aus.» Laut Franz
Wüest kommt langsam die Einsicht,
dass nicht alle Gemeinden alles haben
könnten. Da sei die Politik gefragt,
«damit nicht gewisse Gemeinden plötz-
lich eine Zwei am Rücken haben».
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KOMMENTAR

Arbeit fängt
erst an

D
as deutliche Volksvo-
tum zum Tiefbahn-
hof kam angesichts
fehlender Opposition

nicht überraschend. Ja sagen
zu einem Projekt, das vielleicht
in zehn Jahren realisiert wird,
tat keinem Bürger weh.

Etwas mehr überraschte da
schon die Geschlossenheit der
Gemeinden. In allen 88 sagt
das Stimmvolk mehr oder we-
niger deutlich: Wir wollen den
Tiefbahnhof in der Stadt und
sind auch bereit, Geld für das
Milliarden-Projekt zu sprechen.
Diese starke Volkesstimme gilt
es nun von Behörden und
Bundespolitikern zu nutzen.

Denn trotz dem eindrücklichen
Votum der Luzerner ist der
Tiefbahnhof keineswegs be-
schlossene Sache. Zu viele
Bahnprojekte aus vielen Ge-
genden der Schweiz wollen
realisiert werden, als dass man
sich jetzt auf dem Abstim-
mungserfolg ausruhen könnte.
Nach Luzern gilt es auch die
übrige Schweiz von dem Tief-
bahnhof zu überzeugen. Damit
die Bahn 2030 den Luzernern
nicht vor der Nase abfährt.

THOMAS OSWALD
thomas.oswald@neue-lz.ch

Je näher eine Gemeinde am Zentrum und an den Bahnlinien liegt, desto deutlicher fiel gestern in der Tendenz das Ja
zum Tiefbahnhof aus.

Amt Luzern
Adligenswil (81,1)
Buchrain (79,9)
Dierikon (83,2)
Ebikon (80,2)
Gisikon (77,4)
Greppen (74,6)
Honau (71,0)

Horw (78,7)
Kriens (79,0)
Littau (72,8)
Luzern (80,3)
Malters (70,8)
Meggen (79,8)
Meierskappel (71,0)
Root (73,2)
Schwarzenberg (65,4)
Udligenswil (75,2)
Vitznau (76,7)
Weggis (69,9)

Amt Hochdorf
Aesch (71,2)
Altwis (64,7)
Ballwil (75,7)
Emmen (70,2)
Ermensee (74,0)
Eschenbach (76,9)
Hitzkirch (72,0)
Hochdorf (76,4)
Hohenrain (74,2)
Inwil (74,7)
Rain (80,9)
Römerswil (68,1)
Rothenburg (78,7)
Schongau (60,1)

Amt Sursee
Beromünster (70,4)
Büron (72,0)
Buttisholz (69,8)
Eich (79,8)
Geuensee (73,6)

Grosswangen (69,2)
Hildisrieden (79,0)
Knutwil (76,2)
Mauensee (80,8)
Neudorf (80,9)
Neuenkirch (72,7)
Nottwil (73,7)
Oberkirch (78,3)
Pfeffikon (56,2)
Rickenbach (63,2)
Ruswil (72,3)
Schenkon (78,4)
Schlierbach (66,3)
Sempach (85,3)
Sursee (80,2)
Triengen (71,5)
Wolhusen (67,6)

Amt Willisau
Alberswil (70,6)
Altbüron (61,8)
Altishofen (70,6)

Amt Entlebuch
Doppleschwand (64,8)
Entlebuch (59,4)
Escholzmatt (68,7)
Flühli (72,4)
Hasle (53.9)
Marbach (72,0)
Romoos (56,2)
Schüpfheim (64,8)
Werthenstein (52,7)

Dagmersellen (69,9)
Ebersecken (63,3)
Egolzwil (74,9)
Ettiswil (71,4)
Fischbach (56,6)
Gettnau (69,1)
Grossdietwil (65,1)
Hergiswil (60,2)
Luthern (51,6)
Menznau (69,7)
Nebikon (79,2)
Ohmstal (57,9)
Pfaffnau (65,9)
Reiden (67,4)
Roggliswil (59,6)
Schötz (71,2)
Ufhusen (59,3)
Wauwil (75,8)
Wikon (63,7)
Willisau (71,9)
Zell (66,7)

50 bis 59,9%
60 bis 69,9%
70 bis 79,9%
80% und mehr

ZUSTIMMUNG ZUR TIEFBAHNHOF-VORLAGE
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Gestern vorm Luzerner Bahnhof, von links: Franz Wicki (Präsident Zentralschweizer Tiefbahnhof-Komitee), Kantonsrat
Pius Zängerle, Regierungsrat Max Pfister und SBB-Projektleiter Kurt Kronenberg. BILD BORIS BÜRGISSER

Abstimmung zum Vorprojekt

75 Prozent stehen hinter Tiefbahnhof
EXPRESS

Die Luzerner Stimmbürger
nahmen gestern erstmals
zum Tiefbahnhof Stellung.

Alle Gemeinden haben dem
20-Millionen-Kredit für ein
Vorprojekt zugestimmt.

«Das Resultat ist
ein Steilpass.»

KOMITEE JA ZUM
TIEFBAHNHOF LUZERN

Die Luzerner wollen den Tief-
bahnhof. Sie sprachen sich
deutlich für das Vorprojekt
aus. Der Bundesrat hingegen
äusserte sich unverbindlich.

VON THOMAS OSWALD

Das Luzerner Stimmvolk hat gestern
mit 74,6 Prozent Ja-Stimmen dem 20-
Millionen-Kredit für die Ausarbeitung
eines Vorprojekts zum Tiefbahnhof in
Luzern zugestimmt. Alle 88 Gemeinden
befürworteten die Vorlage. Am deut-
lichsten Ja sagte Sempach, mit 85,3 Pro-
zent. Am knappsten, mit 51,6 Prozent,
fiel das Ergebnis in Luthern aus.

Leuenberger: Ja zu ÖV-Ausbau
Das klare Votum bringe zum Aus-

druck, dass das Volk den Tiefbahnhof
nicht nur wolle, sondern auch gewillt
sei, für das Jahrhundertbauwerk – das
eigentlich ein Bundesprojekt ist – Geld
zu sprechen, sagte der Luzerner Regie-
rungspräsident Max Pfister gestern an
einer Medienkonferenz.

Der Bundesrat hingegen äusserte
sich nach der Abstimmung zurückhal-
tend zum Resultat: «Ich betrachte es als

eine Zustimmung für den Ausbau des
öffentlichen Verkehrs», sagte Verkehrs-
minister Moritz Leuenberger in Bern.

Konrad Graber, Mitglied der stände-
rätlichen Verkehrskommission, deutet
das Resultat so: «Die Luzerner wollen
verkehrsmässig nicht abgenabelt wer-
den.» In der Tat: Je näher eine Gemein-
de am Zentrum und an einer Bahnlinie
liegt, desto positiver fiel das Ergebnis
aus.

Nach der Abstimmung kommt nun
auch die spätere Finanzierung des Mil-
liarden-Projekts aufs politische Tapet.
Für den Stadtluzerner Baudirektor Kurt
Bieder war gestern klar: «Wir alle wollen
den Tiefbahnhof.» Jetzt solle man Geld
dafür auf die Seite legen. Die Stadt
Luzern stimmt am 7. März über die
Volksinitiative der Grünen «Zur Finan-
zierung des Tiefbahnhofs» ab und über
einen Gegenvorschlag des Stadtrats.

Mehr Infos zum Grundwasser
«Das deutliche Resultat ist ein Steil-

pass für die weiteren Lobbyingaktivitä-
ten», hiess es gestern vom Komitee Ja
zum Tiefbahnhof Luzern. Das Vorpro-
jekt sei die nötige Grundlage, damit das
Bauvorhaben den Sprung ins nationale
Programm Bahn 2030 schaffe. Das Vor-
projekt soll nun genauere Antworten
liefern etwa zur Linienführung, zur
Grundwassersituation im Bahnhofge-
biet sowie zu den Auswirkungen der
Bauabläufe im Bahnhofbereich.

Post für Parlamentarier
Pius Zängerle, Co-Präsident des Ko-

mitees, schätzt die Realisierungschan-
cen des Projekts auf «zwischen 45 und
55 Prozent». Diese Woche geht darum
die Lobbyarbeit auf Bundesebene wei-

ter. Gemäss Regierungsrat Pfister würde
allen Bundesparlamentariern das Ab-
stimmungsergebnis in einem Brief dar-
gelegt. Beim Kanton wird demnächst
ein Gesamtprojektleiter bestimmt, und
die SBB werden die Arbeiten für das
Vorprojekt noch vor Weihnachten ver-
geben. Die Offerten sind eingeholt.

Am wenigsten Zustimmung für das
20-Millionen-Vorprojekt gab es aus Lu-
thern und Werthenstein. Gut möglich
indes, dass diese Resultate eher eine
allgemeine Unzufriedenheit mit dem
Kanton ausdrücken als eine konkrete
Haltung zum Tiefbahnhof. Beiden Ge-
meinden hat die Regierung in der
Vergangenheit Kantonsgeld nicht oder
nicht im beantragten Masse gewährt.


